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Leserstimmen:

„Dieses Buch ist keine Eintagsfliege, sondern ein kleines Juwel, 
das lange leuchten wird.“

„Dieses Buch liest sich wunderbar. Der Autor schreibt einem 
manches mal aus der eigenen Seele und gibt den Impuls, die 
Dinge aus einer anderen Perspektive zu betrachten und den 
Mut, eventuell auch anders zu handeln als gewohnt.“

„Ein wundervolles Buch, das sowohl alte Mythen und Sym-
bole, als auch neue individualpsychologische Erkenntnisse zu 
einem Ganzen zu verbinden weiß.“

„Gelesen während meines langsamen Auftauchens aus tiefer 
Verzweiflung beschreibt Thomas Diener präzise den bisherigen 
Verlauf und gibt klare Auskunft, wie sich ein individueller Weg 
in die Zukunft hinein finden lässt. Die Betrachtungsebene ist 
nicht nur höchst kreativ gewählt, sondern lädt unmittelbar zur 
praktischen Umsetzung ein. A Must Read.“
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Vorwort

Die Arbeitswelt verändert sich rasend schnell. Arbeits- 
losigkeit ist ein Top-Thema in den Medien geworden. 

Wir erwarten immer noch, dass uns die Wirtschaft genügend  
Arbeitsplätze zur Verfügung stellt, und bangen doch um  unseren 
eigenen. Gleichzeitig grassieren Burnouts und  Mobbing. Die 
meisten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer erleben ihren 
beruflichen Alltag als milde chronische Krankheit – sie bringt 
einen nicht um, aber sie schmerzt und sie ist lästig. Statt die  
Arbeit zu befreien und den Menschen die Möglichkeit zu 
 geben, wirklich sinnvollen Tätigkeiten nachzugehen, subven- 
tioniert der Staat für viel Geld Arbeitsplätze, die nicht viel 
 besser sind als die Ruderbänke einer Galeere.

Freiheit ist nicht die Wahl zwischen zwei mehr oder we-
niger unerfreulichen Alternativen. Freiheit bedeutet vielmehr, 
die Möglichkeit zu haben, etwas wirklich Wichtiges zu tun – 
 etwas, das ich wirklich will. Die Neue Arbeit bietet  Freiräume 
für Kreativität und Entfaltung der eigenen Persönlichkeit. 
Das Job-System hat ausgedient, und die Menschheit hat die 
 Chance, sich von der Knechtschaft der Lohnarbeit zu befreien.

Dabei spielt der Begriff der Berufung eine große Rolle. Es ist 
der wichtigste Bestandteil der Neuen Arbeit. Jedem Menschen 
soll die Möglichkeit gegeben werden, etwas von Bedeutung zu 
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tun, seiner eigenen Berufung nachzugehen. In den Zentren für 
Neue Arbeit sollen Menschen gemeinsam mit den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern herausfinden, was ihre Berufung ist.

Nach meinen Vorträgen zum Thema Neue Arbeit werde ich 
regelmäßig gefragt: „Wie wissen Sie, ob jemand das gefunden 
hat, was er wirklich, wirklich will?“ „Das ist ganz einfach“, 
antworte ich. „Man sieht es. Der Gesichtsausdruck eines Men-
schen, seine Körperhaltung und die Art, wie er sich bewegt, 
lassen daran keinen Zweifel.“

Wie aber findet nun jemand heraus, welche Berufung er 
oder sie hat? Zu diesem Thema möchte ich Ihnen dieses Buch 
ans Herz legen. Es gibt keine Antworten, begleitet die Leserin 
und den Leser jedoch differenziert und einfühlsam auf ihrem 
Weg zu einer sinnvolleren Lebensgestaltung. Man spürt die 
langjährige Erfahrung des Autors.

Dass der Autor den Zusammenhang zwischen Berufung 
und Lebendigkeit herstellt, gefällt mir besonders. Lebendigkeit 
ist keine Selbstverständlichkeit. Wir sind nicht automatisch 
 lebendig, wir müssen es immer wieder von neuem werden. Da-
bei lernen wir, das zu machen, was wir wirklich, wirklich wol-
len. Wer einmal das Leuchten in den Augen eines lebendigen 
Menschen gesehen hat, wird motiviert sein, sich auf diesen – 
manchmal beschwerlichen Weg – zu machen. Das vorliegende 
Buch liefert dazu eine erste Landkarte. Wenn ich eines meiner 
Bücher signiert zurückreiche, sage ich oft: „Guten Appetit.“ 
Den wünsche ich Ihnen auch für dieses Buch.

Frithjof Bergmann Ann Arbor, 
im Mai 2006
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Prolog

E ines Tages kommst du an den Punkt, an dem du dir 
die Frage stellst, wie du dein Leben gestalten möchtest. 

Vielleicht stehst du vor der Entscheidung, welche Ausbildung, 
welchen Beruf du wählen willst. Vielleicht stehst du vor  einer 
 Veränderung in deiner Lebenssituation: Du möchtest den 
Wohnort wechseln, suchst eine neue Stelle oder ein neues 
 Tätigkeitsfeld, oder du willst nach einer Zeit, in der du andere 
Dinge gemacht hast, zurückfinden in die Arbeitswelt.

Vielleicht hat dein Leben auch einfach an Schwung verloren. 
Der Alltag ist langsam und unmerklich immer grauer gewor-
den und du fängst an, dich vor dem Moment zu fürchten, wo 
alles zum Stillstand kommt. Du sehnst dich nach dem Gefühl 
der Begeisterung und nach einer Lebensfreude, die du gekannt 
hast, als dein Leben noch ein Abenteuer war.

Du schaust dich um nach Menschen, die dir Hinweise 
 geben, wie du mit diesen Fragen umgehen könntest:

Da gibt es den Baumeister, der dir empfiehlt, erst einmal 
das Grundstück deines Lebens gründlich auszumessen. Dann 
setzt du dich vor ein weißes Blatt Papier, entwirfst die Form 
und die Größe deines Hauses. Und nach diesem Plan beginnst 
du zu bauen. Stein auf Stein. Du wirst merken, dass dir dein 
Haus Sicherheit gibt. Es schützt dich vor Kälte und Regen. Du 
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schaust dich um und siehst andere Menschen in ihren Häusern 
sitzen. Die Wände jedoch sind hart und fest und du vermisst 
die Überraschung und das schäumende Leben.

Danach triffst du den Feldherrn. Er empfiehlt dir, ein Land 
zu wählen, das sich zu erobern lohnt. Du musst eine klare 
 Strategie entwickeln und eine Taktik wählen, von der du dir 
die beste Wirkung versprichst. So übst du dich im Umgang 
mit Waffen, lebst gesund und hältst dich fit. Ein Ziel zu haben 
gibt dir Energie. Doch irgendwann beginnst du an deinem Ziel 
zu zweifeln. Du merkst, dass du nicht mehr aus Überzeugung 
 daran festhältst, sondern aus Angst vor der Leere: Es kommt 
der Moment, wo du dein Ziel ganz aus den Augen verloren 
hast. Man kann noch so manche Schlacht erfolgreich schlagen 
und sogar den Krieg gewinnen. Trotzdem siehst du am Ende 
nur noch Mühsal und Kampf: Der heroische Glanz ist verflogen.

Jetzt schaust du dich um nach Menschen mit dem  sanften 
Glimmen der Zufriedenheit in den Augen. Von ihnen ver-
sprichst du dir wertvolle Hinweise im Umgang mit den  Fragen 
des Lebens und du lernst dabei die Alchemistin kennen. Sie 
führt dich in ihr Labor und erklärt dir den Umgang mit 
 Brennofen, Destillierkolben und Filtriersystemen.

Sie lehrt dich das Elixier des Lebens herzustellen; eine 
 Tinktur, die immer wieder neu belebt und die „alle Körper zu 
ihrer eigenen Würde zieht“, wie eine alte Handschrift besagt.



Hintergrund

Die Rückkehr der Alchemie
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Einleitung

Ich arbeitete einmal mit einer Frau, die als Mädchen Kinder-
gärtnerin werden wollte. Sie hegte diesen Traum schon als 

Fünfjährige. Als sie das Alter erreicht hatte, in dem sie mit der 
Ausbildung beginnen konnte, ging sie mit Herzklopfen an die 
Aufnahmeprüfung für das Kindergartenseminar. Sie bestand 
die Prüfung nicht und wurde stattdessen Sekretärin. Mit 52 
Jahren war ihr die Arbeit so zuwider, dass sie den Job aufgab, 
ohne eine neue Stelle zu haben. Sie setzte sich dann intensiv mit 
sich und ihren Träumen auseinander und stellte dabei fest, dass 
sie den Wunsch, mit Kindern zu arbeiten, insgeheim bis heute 
bewahrt hatte.

Gehen wir mit unseren Träumen, Wünschen und Sehn- 
süchten nicht ähnlich um? Wir realisieren sie nicht oder nur 
 zögernd, aber wir verabschieden uns auch nicht wirklich von 
ihnen, um uns neuen positiven Möglichkeiten zuzuwenden. So 
begleiten sie uns, ohne dass sie unserem Leben eine Richtung 
geben können, und sind oft eher eine Quelle des Unglücks als 
Wegweiser zu einem erfüllteren Leben.

Dieses Buch richtet sich an Menschen die ihrem Leben 
eine neue Richtung geben wollen. Ich arbeite seit über 20  Jahren 
mit Menschen, die sich in einem Prozess beruflicher Ver- 
änderung befinden. Zuerst als Personalberater, dann als  Trainer, 
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Coach und Laufbahnberater. Dabei habe ich gelernt, dass 
 Zeiten der Neuorientierung verunsichern und – gerade wenn 
es um die Erwerbsarbeit geht – sich viele meiner Klientinnen 
und Klienten als Spielball wirtschaftlicher Entwicklungen 
 fühlen, die sie selbst nicht steuern können. Ihr Gestaltungs-
raum scheint klein und sie lassen sich schnell entmutigen. Ihre 
echten Gefühle, Träume und Visionen bleiben so in den Ent-
scheidungen ihres Berufslebens unberücksichtigt.

Diese Haltung laugt aus. Depressionen und Erschöpfungser-
krankungen haben in den letzten Jahren stark zugenommen. 
Wenn du merkst, dass du beruflich am falschen Ort bist, soll-
test du etwas unternehmen. Abwarten macht die Situation 
meist nicht besser.

Wir können in den Prozess der Veränderung eintauchen, 
auch wenn wir noch keine Perspektiven sehen, noch keine 
Vorstellung davon haben, was am Ende herauskommen wird. 
Dabei werden wir Phasen der Hoffnungslosigkeit erleben, wir 
werden  mit Ahnungen, Bildern und Sehnsüchten konfrontiert. 
Wir werden in Auseinandersetzungen verstrickt und stehen 
Hindernissen gegenüber.

Auf diesem schwierigen Weg brauchen wir Navigations- 
hilfe. Bilder und Parabeln haben in vielen Kulturen die Funk-
tion, eine Richtung zu weisen und in schwierigen Phasen Trost 
zu spenden. Aber welche Geschichten passen zum Thema der 
beruflichen Veränderung? Ein hilfreiches Bild ist sicher das 
der Reise: Wir brechen auf ins Ungewisse, bestehen Abenteuer 
und kommen bereichert und verändert zurück. Viele Helden- 
geschichten folgen diesem Muster.

Eine andere Metapher, die sehr gut auf den Prozess der 
 Berufs- und Lebensnavigation passt, ist weniger bekannt: Es 
ist der alchemistische Prozess, wie er aus vielen Schriften und 
 Parabeln des Mittelalters überliefert wird. C. G. Jung, ein 
 Pionier der Psychoanalyse, hat die Alchemie im 20. Jahrhun-
dert sozusagen wiederentdeckt und sie als Bilderreservoir für 
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seine Form der analytischen Psychologie zu nutzen gewusst. 
Dieses Buch ist der Versuch, diese alten Bilder neu zu beleben 
und als Landkarte für eine spannende Reise zur Verfügung zu 
stellen.

Der erste Teil des Buches gibt eine Einleitung in die Ideen- 
welt, die mich in der Berufsnavigation leitet, der zweite Teil 
 beschreibt die Praxis. Ich wünsche viel Spaß bei der Ent- 
deckungsreise.

BILD 1
Auf alten Stichen und 
Bildern einer alchemisti-
schen Werkstatt werden 
Frauen und Männer oft 
zusammen abgebildet.*
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Die Goldmacher

Waren Alchemisten nicht diese Leute, die dem Wahn 
nachhingen, dass sich aus Blei Gold herstellen ließe? 

Warum sollen wir uns heute mit den wissenschaftlichen Irr-
tümern der Menschen aus früheren Zeiten auseinandersetzen?

Um die Frage zu beantworten, können wir uns  probeweise in 
das Denken eines Menschen hineinversetzen, der noch nichts 
wusste von der modernen Welt der chemischen  Elemente. Bis 
vor 200 Jahren gab es wenig naturwissenschaftliche Kennt-
nisse über chemische Vorgänge. Die Alchemisten beobach-
teten die Natur und sich selber. Die Theorien, die sie dabei 
entwickelten, sagten viel aus über die Art, wie sie die Welt er- 
lebten. Einiges davon hat sich als falsch herausgestellt. 
 Anderes  jedoch hat – häufiger auf psychologischem als auf 
naturwissenschaftlichem Feld – seine Bedeutung durchaus er-
halten.

Für die Alchemisten befand sich die Schöpfung in Entwick-
lung. Die Welt reifte langsam und wurde dabei Stufe um Stufe 
edler. Auch der Charakter des Menschen reift über die Jahre 
und gerade hier zeigt es sich doch, dass die Natur Raum lässt 
zur Mitgestaltung. Gewisse natürliche Prozesse können vom 
Menschen vorangetrieben werden. Warum soll das nicht auch 
bei Prozessen im Mineralreich möglich sein. Reifen Metalle 
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nicht im Schoß der Erde und werden dort durch geheimnis-
volle, aber natürliche Prozesse immer edler? Vielleicht könnte 
man solche Entwicklungen unter Laborbedingungen beschleu-
nigen, so dass sich das unedle Blei in vernünftiger Zeit in Gold 
verwandelt. Gut, zugegeben: Einfach wird das nicht sein, sonst 
wäre das Goldmachen keine hohe Kunst. Aber unser Adept, 
unser Schüler der Alchemie, war ja nicht allein. Er hatte viel-
leicht einen Lehrer, der behauptete, dass es ihm gelungen sei, 
oder zumindest Manuskripte aus zuverlässigen Quellen, in 
 denen Rezepte notiert waren. Keine einfach  verständlichen  
Rezepte selbstverständlich. Schließlich hatte jeder Berufsstand 
seine Geheimnisse, und Unbefugte sollten sich besser nicht 
 daranmachen, das Rätsel zu lösen. Die Texte waren kodiert 
und enthielten bewusst Fehlinformationen. Nur  der Berufene 
sollte sie entschlüsseln …

Über all die Jahrhunderte, in denen die Alchemie eine 
hochgeschätzte Kunst war, hofften die Alchemisten, in  ihren 
Laboratorien eines Tages echtes Gold herzustellen. Gelbe 
 metallische Substanzen brachten sie durchaus zustande, und 
diese  Beinahe-Erfolge, dieses knappe Scheitern ist einer der 
Gründe, warum sie immer wieder mit neuer Hoffnung ans 
Werk gingen. Bei ihren Versuchen lernten die Alchemisten 
viel über die Materie, und eine ganze Reihe von Erkenntnissen 
und Erfindungen, die wir heute ganz selbstverständlich nutzen, 
sind in ihren Laboren entstanden. Natürlich gab es unter den 
 Alchemisten auch Scharlatane, und das Schillernde, Geheim-
nisvolle und Heilige, das die Alchemie umgab, mischte sich  
immer wieder mit profaner Geldgier auf der einen und Dumm-
heit auf der anderen Seite.

Neben der materiellen erforschten die Alchemisten gleich-
zeitig eine ganz andere Welt. In dieser ist die Sehnsucht eine 
wirksame Kraft und Wandlungsprozesse folgen nicht den 
 Gesetzen des atomaren Periodensystems. Einige erkannten 
 intuitiv, dass ihre Traktate auch allegorisch gelesen werden 




